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strahl abgetastet. In der zweiten Betriebsart wird neben dieser horizontalen 
Antastung auch noch vertikal von 150 - 90 0 , in der dritten von 50 - 900 
vertikal abgetastet. Vertikal wird jedoch nur in der mittleren Stellung des 
horizontalen Winkels, d. h. in Richtung des Fangobjektes, gelotet. Daraus 
wird eine Tiefenanzeige des Objektes, die am linken Bildrand erscheint, 
vom Rechner ermittelt. Neben der zurückgelegten Wegstrecke wird al1ch 
noch die Bewegl1ng des Fangobjektes eingetragen. Dies geschieht dadurch, 
daß beim Anloten des mittleren Lotstrahis das Fangobjekt sich al1ßerhalb ei-
nes vorgegebenen Fensters bewegt I1nd dann in der Nähe dieses vorherigen 
Fangobjektes ein nel1es Ziel gesucht wird, al1f das die Automatik wieder ein-
rastet. Der dabei zurückgelegte Weg wird angezeigt. 
Obwohl dieses Gerät in erster Linie für die Ringwadenfischerei geeignet ist, 
wäre ein Einsatz bei speziellen SChleppnetzfischereien durchalls sinnvoll. 
T. Mentjes 
Institut für Fangtechnik 
Hambl1rg 
Tageszeitlich bedingte Rhythmik im Verhalten von halbwüchsigem Krill 
(Eilphallsia s I1perba) 
Fast alle pelagisch lebenden Meeresorganismen, die der Eigenbewegung fä-
hig sind, führen im Zusammenhang mit dem Tag/Nacht-Rhythml1s mehr oder 
weniger ausgeprägte Vertikalwanderungen dl1rch. Vom Hering ist z.B. allge-
mein <bekannt, daß er sich tagsüber meist am Boden und nachts dicht unter der 
Wasseroberfläche aufhält. Seit dem Einsatz von Echolotgeräten weiß man, daß 
selbst die sogen, Tiefenstrel1schichten - ausgedehnte Horizonte von Plankton-
organismen und darin lebenden Räubern in z, T. mehreren hl1ndert Metern Tie-
fe - diesem Rhythmus I1nterliegen. Der Grund für diese Wanderungen ist ZI1-
meist das Bestreben, im Bereich einer bestimmten, von Artzugehörigkeit, 
Altersstufe und physiologischem Zustand abhängigen Beleuchtungsintensität 
ZI1 bleiben. Bei räuberisch lebenden Tieren kann die Vertikalwanderung auch 
in der Verfolgung der Nahrl1ngsorganismen begründet sein, 
Hinsichtlich des antarktischen Krills Euphausia superba stellen zwar alle bis-
herigen Beobachter fest, daß tagesperiodische Vertikalwanderungen durchge-
führt werden, aber über Zeitpl1nkt und Allsmaß existieren sehr unterschiedliche 
und z. T. ganz widersprüchliche Angaben. Diese scheinbare Regellosigkeit ist 
offenbar dadurch bedingt, daß man die verschiedenen Altersstufen des Krill so-
wie die jeweiligen 'hydrographischen Bedingungen nicht gesondert betrachtet 
hat. Bei der deutschen Antarktis-Expedition 1975/76 war neben der Fang-
und Verarbeitungstechnik die großräumige Bestandsal1fnahme des Krills im 
atlantischen Sektor eine der Hal1ptaufgaben. Aus diesem Grl1nde wurden 
zwangsläufig dauernd anders zusammengesetzte Krillschwärme - in verschie-
denartigen Wasserkörpern - befischt. In einer pal1schalen Zusammenstellung 
aller Krillbeobachtungen während der beiden ersten Reiseabschnitte (Nov, -
März) ist daher auch keine Beziehung zwischen Aufenthaltstiefe I1nd Tages-
zeit erkennbar (Infn Fischw. H. 3, 1976). 
Beim letzten Reiseabschnitt (März - Mai 1976) ergab sich jedoch an Bord des 
FMS "Weser" für Beobachtungen über die Tagesperiodizität eine günstige Ge-
legenheit' da ein isoliertes Vorkommen von sehr einheitlich zusammengesetzten 
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kontrolliert werden konnte. Im Gebiet der Süd·Sandwich·lnseln fand sich nord-
westlich von Leskov Island in der Zeit zwischen dem 4. und 10. April ein kaum 
·50 Quadratmeilen großes Areal mit zahlreichen, meist kleineren Krillschwär-
men (horizontale Ausdehnung 10 • 100 m, vertiakle 10 - 20 m). Diese Schwär· 
me bestanden zu 90 • 100 % aus halbwüchsigem, durchschnittlich. 30 mm lan-
gem Krill. 
In diesem Falle konnte ein deutlich ausgeprägter und recht einheitlicher Rhyth· 
mus in der Vertikalwanderung festgestellt werden. Nachts hielten sich alle 
Schwärme innerhalb der ersten 20 m unterhalb der Wasseroberfläche auf. Bei 
einem, für das menschliche Auge kaum wahrnehmbaren Beginn der Morgen~ 
dämmerung gingen die Schwärme steil in die Tiefe, wobei in weniger als 2 
Stunden bis zu 100 m in der Vertikalen bewältigt wurden. (Die beobachtete 
Maximaltiefe von 115 m unter der Oberfläche war möglicherweise durch die 
Minustemperaturen in dieser Zone bedingt.) Aber schon lange bev·or es rich-
tig hell wurde, war bereits wieder eine nach oben gerichtete Tendenz in der 
Bewegung der Schwärme zu erkennen. Über den größten Teil des eigentlichen 
Tages waren sie in Tiefen zwischen 20 und 60 m unter der Oberfläche verteilt, 
um sich allmählich bis zum Einbruch der Dunkelheit alle wieder in den oberen 
20 m einzufinden. Diese Verhältnisse sind schematisch in der beigegebenen 
Grafik dargestellt. 
Während der gesamten Zeit war keine Auflösung der Schwärme zu beobachten. 
Bestimmte Indizien, wie z. B. die Beobachtung, daß manche Schwärme einheit· 
lieh aus intensiv roten, andere dicht dabei ausschlie ßlich aus farblosen Tieren 
bestanden, scheinen dafür zu sprechen, daß sich die Schwärme auch nicht ver· 
mischten. Direkt an der Oberfläche konnte mit visuellen Methoden kein.Krill 
festgestellt werden, was teilweise durch. das meist rauhe Wetter bedingt· sein 
mochte. Die Zone von der Wasseroberfläche bis in etwa 5,5 m Tiefe blieb bei 
den Beobachtungen ausgespart, da die Lots chwinge r. im Schiffsboden installiert 
waren. Ein Zusammenhang zwischen Nahrungsaufnahme und Vertlkalwanderung 
konnte nicht festgestellt werden, denn zu jeder Tageszeit waren die :tyIägender· 
Tiere gefüllt. 
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Die piologische Bedeutung der Vertikalwanderung kann anhand der bisherigen 
Befunde nichterklärt werden. Vor allem erscheint das fluchtartige Auswei-
chen am frühen Morgen vor ganz. geringen Beleuchtungsintensitäten und die 
rasche Umkehr zur entgegengesetzten Tendenz bei rapider Helligkeitszunah-
me widersinnig. 
Für die Fangplanung und Arbeitseinteilung auf dem Schiff waren diese Beob-
achtungen aber bereits von größter Bedeutung. Die sichersten und bequemsten 
Fangmöglichkeiten bestanden ab Einbruch der Dunkelheit, wenn alle Schwär-
me in dem schmalen Bereich von 0 - 20 m versammelt waren. Tagsüber wa-
ren gute Fänge (über 30 t pro Stunde) möglich, wenn größere und dichtere 
Konzentrationen geortet wurden. Bei großen Tiefendifferenzen zwischen auf-
einanderfolgenden Schwarmanzeigen war es aber bei dem geringen Abstand 
vom Netz zum Schiff oft nicht mehr möglich, das Geschirr in die für den 
Fang des zweiten Schwarmes richtige Tiefe zu steuern. Das ganz ineffektive 
Fischen während der Zeit der steilen Abwärtswanderung in der Morgendäm-
merung wurde nach wenigen Versuchen aufgegeben. 
H. Mohr 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Neue Untersuchungen über die Wassergeschwindigkeit im Schleppnetz 
Ende 1975 wurde in Stettin eine Doktorarbeit vorgelegt, in der neue Untersu-
chungen über die Wassergeschwindigkeit im Schleppnetz beschrieben worden 
sind. Die Ergebnisse, die grob schematisiert in der Zeichnung dargestellt 
worden sind, erzielten die Polen, indem sie die Wasserströmung an verschie-
denen Stellem der Schleppnetze mit mechanischen Strömungsmessern gemes-
sen haben. Die Versuche wurden sowohl an Modellnetzen als auch an Netzen 
in Originalgröße vorgenommen. Hier können noch keine Einzelergebnisse die-
ser Arbeit mitgeteilt werden; im folgenden soll lediglich auf die Bedeutung 
der Versuche für die Konstruktion und den Bau von Schleppnetzen hingewiesen 
werden. 
Die Durchflußgeschwindigkeit wird bekanntlich durch das Netzwerk mit un.ter-
schiedlichen Garnstärken sowie Maschengrößen beeinträchtigt, und es kann 
sich ein Wasserstau bilden. Da die Wassergeschwindigkeit und der .Wasser-
stau das Verhalten der Fische beeinflussen, sind Kenntnisse über cim Wasser-
durchfluß von großer Bedeutung. Um eine hohe Wassergeschwindigkeit im Vor-
netz zu haben, wird das Netzwerk einerseits aus möglichst dünnen Garnen, 
andererseits aus großen Maschen hergestellt. Darüber hinaus werden heute 
Netztücher durch parallel laufende Taue ersetzt. 
Das Ziel jeder Netzkonstruktion sollte es jedoch sein, im geschleppten Netz 
von vorn bis hinten eine gleichmäßige Wassergeschwindigkeit zu haben. Das 
läßt sich näherungsweise erreichen, indem auch der Tunnel und der Ste.ert 
so gebaut werden, daß das Wasser gut durchfließen kann. Zahlreiche Maßnah-
men, mit deren Hilfe dieses Ziel schdttweise erreicht werden kann, wie Ver-
längerung der kritischen Netzteile oder Verwendung von dünnerem Material, 
sind denkbar. Wie wichtig es ist, daß auch die Konstruktion der hinteren Tei-
le von Schleppnetzenverbessert wird, ist aus dem Verlauf der hier dargestell-
ten Kurve zu ersehen. Denn der Gradient wird steiler, wenn lediglich im vor-
